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Weißenhorn Höhen und Tiefen
kennt jeder Mensch. Bei Claudia
Kocian und Thomas Dirr hat es aber
etwas Besonderes auf sich. Sie drü-
cken diese Gefühle musikalisch aus:
sie mit ihren hohen Stimme er mit
seinem tiefen E-Bass. Deswegen ha-
ben die (Neu-)Ulmer Musiker ihr
Duo Deep’n’High genannt. Am
Samstag, 24. Oktober, treten Dirr
und Kocian mit ihren Songs zwi-
schen Pop und Jazz in der Weißen-
horner Schranne auf. Beginn ist um
20 Uhr.

Das Konzert mit Deep’n’High ist
der Auftakt zum zweiten Halbjahr
von „Kultur in der Schranne“. Wei-
ter geht es am Samstag, 7. Novem-
ber, 20 Uhr, dann aber in der Fug-
gerhalle: Zu Gast ist dann Dieter
Glogowski mit seinem Vortrag „Ne-
pal Acht – der Weg hat ein Ziel“.
Glogowski folgt seit Jahren immer
wieder den Pilgerpfaden um den See
Manasarovar und den von Buddhis-
ten wie Hindus verehrten heiligen
Berg Kailash im Himalaya. Tausen-
den von Menschen hat er mit seinen
Diapräsentationen und Fernsehdo-
kumentationen die Kultur Tibets
und anderer Himalayaländer nahe-
gebracht. Das will er nun auch in
Weißenhorn tun.

Zum Abschluss der Herbstserie
geht es am Donnerstag, 19. Novem-
ber, um 20 Uhr zurück in die
Schranne – mit einem weiteren Vor-
trag: Barbara Pachl-Eberhart hat
selbst einen der schwersten Schick-
salsschläge erlitten, die man sich
vorstellen kann: 2008 starben ihr
Mann und ihre beiden kleinen Kin-
der infolge eines tragischen Unfalls.
Nun blickt sie zurück auf sechs Jah-
re der Veränderung, in denen sie vor
allem eines lernen durfte: Trauer ist
mehr als eine Phase, mehr als ein
Gefühl. Pachl-Eberhart will Ord-
nung in das Gefühlschaos der Trau-
er bringen und helfen, dem Leben
mit neuem Mut zu begegnen. (az)

O Vorverkauf: Karten gibt es in der
Weingalerie Weißenhorn und an der je-
weiligen Abendkasse.

Herbstrunde
von „Kultur in
der Schranne“
Start am Samstag mit
dem Duo Deep’n’High

Bei „Kultur in der Schranne“ gibt es Mu-

sik von Deep’n’High (Bild oben) und In-

formationen über den Berg Kailash in Ti-

bet. Fotos: Deep’n’High, Archiv

REUTTI

Posaunenkonzert
in St. Margaretha
In der Kirche St. Margaretha im
Neu-Ulmer Stadtteil Reutti tritt
am Sonntag, 25. Oktober, um 19
Uhr das Ulmer Posaunenensemble
mit seinem Programm „Posaune to-
tal“ auf. Veranstalter ist der Ver-
ein „Musica Margaretha Reutti“.
Der Eintritt ist frei, um Spenden
wird gebeten. (az)

NEU-ULM

Künstlergruppe stellt
in der Donauklinik aus
Die Freie Künstlergruppe Ulm/
Neu-Ulm stellt bis 31. Januar in
den Räumen der Donauklinik aus.
Die Werke können in den Öff-
nungszeiten des Krankenhauses be-
sichtigt werden. (az)

Johannes Oerding
und Joris im Roxy

Ulm Der Sänger Johannes Oerding
hat sich in den vergangenen Jahren
immer weiter nach oben gearbeitet:
Er tourte mit Joe Cocker, wurde
Zweiter bei Stefan Raabs „Bundes-
vision Song Contest“ und schaffte es
mit seinem jüngsten Album „Alles
brennt“ aus dem Stand auf Platz vier
der Charts. Vor allem aber spielte
der Singer-Songwriter mehr als 250
Konzerte – am Sonntag, 25. Okto-
ber, kommt im Roxy ein weiteres
hinzu. Unterstützt wird Oerding
von einem weiteren vielverspre-
chenden Liedermacher-Talent:
Max Giesinger aus Karlsruhe, der

2012 durch die
Casting-Show
„The Voice of
Germany“ be-
kannt wurde.

Bereits einen
Schritt weiter als
Giesinger ist ein
weiterer Newco-
mer: Joris aus
Ostwestfalen, der

mit seinem Debütalbum „Hoff-
nungslos Hoffnungsvoll“ und der
Single „Herz über Kopf“ jeweils die
Top 3 der Charts erreichte. Er kom-
biniert von englischen Künstlern in-
spirierten Sound mit deutschen
Texten. Diese Mischung präsentiert
er am Dienstag, 27. Oktober, im
Roxy. Im Vorprogramm ist der
Reutlinger Matteo Capreoli zu hö-
ren. Beide Konzerte beginnen um
20 Uhr in der Werkhalle, Einlass ist
jeweils ab 19 Uhr. Nach Angaben
der Veranstalter sind für beide Ver-
anstaltungen nur noch wenige Ti-
ckets verfügbar. (az)

O Vorverkauf: Karten gibt es bei unse-
rem Service-Partner Blende 22, am
Roxy-Ticketschalter und – soweit noch
vorhanden – an der Abendkasse.

Johannes Oerding

Carmen Souza
im Alten Theater

Ulm Die Sängerin Carmen Souza
verbindet die Kontinente: Da ihre
familiären Wurzeln auf den kapver-
dischen Inseln vor der afrikanischen
Westküste liegen, ist ihre Musik
stark von der dortigen Folklore be-
einflusst. Aber auch die Melancholie
des portugiesischen Fado, den sie in
ihrer Kindheit in Lissabon kennen-

gelernt hat, brasi-
lianische Folklore
sowie der Blues
und der Soul ha-
ben ihre Stimme
maßgeblich ge-
prägt. Morgen,
Samstag, gastiert
Souza im Alten
Theater neben
dem Hans-und-

Sophie-Scholl-Gymnasium. Mit auf
Tour sind ihr Entdecker, Produzent
und Komponist Theo Pas’cal am
Bass sowie mit Ruben Fox (Saxofon)
und Shane Forbes (Schlagzeug) zwei
weitere Jazzmusiker von internatio-
nalem Rang. Konzertbeginn ist um
20 Uhr. Veranstalter ist der Verein
„KunstWerk“. (az)

O Vorverkauf: Karten gibt es bei unse-
rem Service-Partner Blende 22, Augs-
burger Straße 26, in Neu-Ulm und an der
Abendkasse.

Carmen Souza

Kultur kompakt

Stefan Wehmeier
im Kunstmuseum

Oberfahlheim Eine Führung durch
die Sonderausstellung „Landhe-
bung“ mit dem Künstler Stefan
Wehmeier selbst findet am Sonntag,
25. Oktober, um 14 Uhr im Mu-
seum für bildende Kunst des Land-
kreises in Oberfahlheim statt. Der
1955 in Köln geborene Maler und
Grafiker, der heute in Hechenwang
im Landkreis Landsberg lebt, zeigt
eine Auswahl seiner mit Land-
schaftsformen spielenden Werke
noch bis 22. November in Oberfahl-
heim. Der Eintritt ist frei. (az)

O Öffnungszeiten: Dienstag 16-20 Uhr,
Samstag/Sonntag 13-17 Uhr. Führun-
gen für Gruppen sind auf Anfrage möglich:
Telefon 0731/7040-118.

Bewegte Bilder im Brückenhaus
Ausstellung Die Sparkasse setzt in ihren neuen Geschäftsräumen auf der Insel

auf Videokunst statt Malerei. „Switch to Art“ versammelt vier bayerische Künstler
Neu-Ulm Den Kunden in der digita-
len Welt begrüßen: Das will die
Sparkasse Neu-Ulm– Illertissen in
ihrem kürzlich eröffneten Brücken-
haus. Diesen Anspruch will das
Geldinstitut nicht nur auf Bankge-
schäfte anwenden: Statt Bildern an
den Wänden gibt es in den Bera-
tungs- und Besprechungsräumen im
ersten und zweiten Stock fest instal-
lierte Monitore mit Videokunst.
„Switch to Art“ („Umschalten auf
Kunst“) heißt das von Dunja Bialas
aus München betreute Projekt.

Bialas ist Kuratorin beim Interna-
tionalen Dokumentarfilmfest Mün-
chen und Mitbegründerin des Inde-
pendent-Filmfestivals „Underdox“.
„Switch to Art“ ist auch für sie eine
Premiere, denn die Sparkasse in
Neu-Ulm ist das erste Geldinstitut,
das ganz auf Videokunst am Bau
setzt. „Switch to Art“ versteht sich
als Jahresausstellung für Videokunst
aus Bayern. Sprich: Einmal pro Jahr
sollen die gezeigten Werke gewech-
selt werden, künftig können sich
Künstler aus dem Freistaat und aus
der Region Ulm bewerben. Die
Sparkasse mietet für den Ausstel-
lungszeitraum die Videoarbeiten.

Für die Premiere hat Bialas die
vier Künstler noch selbst ausge-

wählt. Die Arbeiten des Münchners
Christoph Brech und der Augsbur-
gerin Karen Irmer ragen dabei he-
raus. Beide beschäftigen sich auf in-
dividuelle Weise mit Natur. Brech
filmte beispielsweise für „Monsal-
vat“ nachts das sanfte Gleiten von
Schwänen auf dem Wasser eines Ka-
nals in Berlin und unterlegte es mit
Wagners „Lohengrin“-Ouvertüre.
Ein Idyll, wäre da nicht der Ver-
kehrslärm der Stadt im Hinter-
grund. Irmers stumme Videoarbei-

ten bestehen aus Landschaftsfoto-
grafien, die fast unmerklich ineinan-
der übergehen: Videokunst, die ei-
nen meditativen Sog entfaltet – und
durch die Überblendungen biswei-
len fast malerisch wirkt.

Ganz anders präsentieren sich die
beiden verbliebenen Künstlerinnen:
Stefanie Unruhs, mit Musik unter-
legte Videos, bestehen aus Zeich-
nungen, bei „Fremde Zimmer“ von
billigen Hotelzimmern und Tape-
tenmustern: eine animierte Reflexi-

on über Einsamkeit. Annegret Blei-
steiner inszeniert in „Gleichge-
wichtsstörung“ den Kontrast zwi-
schen Jugend und Alter: Videos von
älteren Menschen überblendet sie
mit freigestellten Fotografien junger
Turner. (mgo)

O Öffnungszeiten; „Switch to Art“ kann
während der Öffnungszeiten der Spar-
kasse besichtigt werden. Anmeldung in
der Geschäftsstelle im Erdgeschoss. Zur
Ausstellung gibt es einen Katalog.

Beratungsgespräch mit Videokunst: In den Sparkassen-Räumen im Brückenhaus gibt

es bewegte Bilder statt Malerei – hier von Annegret Bleisteiner. Foto: Andreas Brücken

war, wie Doktor Renz einwirft.
Lange genug mussten die Ulmer
auch auf die Hamburger warten:
Das bislang wohl einzige Konzert
der Band in der Region fand bereits
1998 – ebenfalls im Roxy – statt.
Und der ursprünglich für Januar an-
gesetzte zweite Ulmer Auftritt wur-
de mit der gesamten Tour auf Okto-
ber verschoben. „Rufen Sie bitte
nicht mehr an. Ihre 37 Euro Eintritt
sind abgelaufen“, witzelt Doktor
Renz, bevor scheinbar das Konzert
beendet wird. Und dann doch die
ganz große Party-Mucke ausge-
packt wird, die irgendwann – über
Paula Abdul bis „Naughty by Na-
ture“ – kurz vor 11 Uhr, weit nach
Emanuela, bei Bettina landet. „Bet-
tina, zieh dir bitte etwas an.“ Ein
ganzes Tollhaus singt von nackten
Brüsten. Und jeder von Fettes Brot
hat ein Bier in der Hand. Das hat ein
bisschen was von Ballermann. Aber
egal: Es macht Spaß.

niert. Sie machen sich mit ihren
Texten letztlich am liebsten darüber
lustig, dass viele Zeitgenossen hinter
Geld, Schönheit und guten Noten
her sind – statt zu feiern.

Die Mittvierziger spielen sehr zur
Freude der 1200 Konzertbesucher
im Roxy auch ihre alten Gassenhau-
er: „Nordisch by Nature“, ihren
ersten Chart-Hit aus dem Jahr 1995,
bringen die drei inklusive der Stro-
phe in Plattdeutsch gleich ziemlich
am Anfang auf die Bühne. Bei
„Emanuela“ ist das Publikum nicht
mehr zu halten. Das zweitplatzierte
Lied bei Stefan Raabs „Bundesvisi-
on Song Contest 2005“ bauen Fettes
Brot zu einem basslastigen hypnoti-
schen Gesamtkunstwerk aus, dass
mehrfach in dem berühmten Re-
frain kulminiert, aus 1200 Kehlen:
„Lass die Finger von Emanuela!“

Ulm scheint „nordisch by nature“
zu sein: Das Gastspiel im Roxy war
das erste der Tour, das ausverkauft

Roxy spielen sie etliche Lieder von
ihrem neuen Tonträger „Teenager
vom Mars“. Teenager sind die
Hamburger längst keine mehr. Alle
drei haben die 40 überschritten, sind
teilweise Familienväter und Björn
Beton versteckt unter der Baseball-

cap eine Halbglatze. Das hat – trotz
des Albumtitels – Wirkung auf die
Texte: „Alle wünschen sich ein
Kind von mir. Ich geb‘ keins ab ich
hab nur vier“, heißt es in
„K.L.A.R.O.“. Sogar richtig ernst
können Fettes Brot: Gegen die Pegi-
da richten sie ihren neuen Song
„Von der Liebe“: „Sie halten uns
für bekloppt, wir halten sie für
dumm. Denn sie wissen nichts von
der Liebe.“ Der Spagat zwischen
Sozialkritik und Nonsens funktio-

VON OLIVER HELMSTÄDTER

Ulm Es ist weit nach zehn, als die
drei Hamburger plötzlich in roten
Arbeitsanzügen auf der Bühne im
Roxy stehen und sich wie Roboter
bewegen: Fettes Brot verbeugen
sich damit vor den Beastie Boys.
Diese Hip-Hop-Ikonen der 90er
sind inzwischen Vergangenheit.
Fettes Brot gibt es noch, und das seit
über zwei Jahrzehnten. Doch auch
wenn Doktor Renz (Martin Van-
dreier), König Boris (Boris Lauter-
bach) und Björn Beton (Björn
Warns) die Helden der Vergangen-
heit zitieren, sind sie selbst nicht ste-
hen geblieben.

Mit den Fantastischen Vier aus
Stuttgart sind die Hanseaten so
ziemlich die einzigen deutschen
Rapper aus den 90ern, die auch heu-
te noch große Hallen füllen. Und
noch Alben in den Top Ten platzie-
ren. Im seit Monaten ausverkauften

Fette Beats, fette Stimmung, Fettes Brot
Konzert Die norddeutschen Hip-Hopper feiern eine ausgelassene Party im seit Monaten
ausverkauften Roxy. Warum ihr Spagat zwischen Nonsens und Sozialkritik funktioniert

Fettes Brot auf der Bühne des ausverkauften Roxy: (von links): Björn Beton (Björn Warns), König Boris (Boris Lauterbach) und Doktor Renz (Martin Vandreier) zeigten sich in

bester Verfassung. Foto: Andreas Brücken

Songs von der Liebe –
und gegen Pegida

● Die Geschichte der Videokunst be-
ginnt in den 60er-Jahren. Als
Wegbereiter gelten Wolf Vostell, Le-
vine und vor allem Nam June
Paik, der 1963 mit seinen magne-
tisch manipulierten Fernsehbil-
dern Kunstgeschichte schrieb.
● Mit der weiteren Verbreitung von
Kameras, PCs und Schnittpro-
grammen wurde Videokunst immer
populärer – und die Ergebnisse
vielseitiger: Manche sind Dokumen-
tationen von Performances,
manche sind Musikvideos, andere
fotografisch angelegt. (az)

Historie der Videokunst


